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©fließe! unb cMigatorifcbeê Drgan bel îlarpitifdjett ©djmiebt» unb ©agnernteifteroereml.

@rf<beiat je ©amStagS unb Softer per Quartal Sr. 1. 80, per galjr gr. 7. 20.
3sferste 20, dt®. per Ifpaltige $etitjeile, bet größeren Aufträgen

entfprecfen&en fRabatt.

UfoWf, le« 5, September 1896.

iîlgtésMtfimté * ^ t"tt rnidj äßer $odjmut ärger« 2 ftein!
:piHfPipfill4f» ,£adjmtttifi fiann ja nur ettt Juutatüopf fein.

Sijnieijerifiijer dewrtomiit.
Offij. SKitteilang bel ©efretariate®

nom 1. September.)

Sn ber orbentlichen ©ibung
beë ©entralborftanbel com 31.
Stuguft in 3üridb, toelc^er all
Vertreter bei ©ibpen. Snbufirte»
bepörfementl §r. ®r. Etiefer bei»

wohnte, wurcen oorerft eine

®lttgaÇï fleiuerer .©efäjafie (Vubget 1897, SSeridöt über
bie Sehrlinglprüfungen pro 1896 unb Verteilung ber ©nb=
üentionen an biefelben, ©mpfehlung bei ©chweij. bewerbe»
falenberl u. f. w.) bepanbeli. ®al reidjbßitige Strbeitlpro»
gratnm bei ©efretariatel fanb .Qnftimnmig. Etücffichilich
ber ©efepelentwürfe betreffenb Staufen» unb Unfall»
öerficfjemng foü neuerbingl im ©inue ber ©ntlaftung
bei Siein gewerhel ©teEung genommen Werben. 2ln bie

Sahrelberfammlung ber @bbwei§. ©emeinnübigen ©efeEfdjaft
in ©urten Warben 2 delegierte (bie Oberfttieutenant
©tegerift in Vern unb ©efretär Srebl) abgeotbnef, um bie

Siefen bei tgrn. ißrof. Vogt im ©inne ber com Serein
früher aufgefteEten Voftulate p befämpfen. Elamentlid)
wirb bie Sienben?, über Sranfen» .unb UnfaEoerficpernng
gefonbert p tegiferieren, im jepigen borgerücften ©labium
biefer $rage all eine bie Sntereffen bei Sleingewerbel ge»
fäprbenbe Verfcpiebmtg beiradptet. — 3n Vepg auf bal
Weitere Vorgehen in ©adjsn ber fdp weiter. ®efeb=-
flebung würbe befdploffen, bie fßropoganba pr Slufflärung
bèr grage ber obligatorifdpen Veruflgenoffenfipaften forfp»

fepen, bie ©eftionen pr Veranfialtung üon Vorträgen ein»

plaben unb um ipre oefinitiüe unb motibierie ©teEungnapme
bis ©nb'e Soouar 1897 p exfucpen. Sin ber delegierten»
oerfammiung tm gfrühjapr foiïen beftnitiöe SSefd)Iüffe gefaxt
Werben. — 3m fernem würbe bal ©ntadfjten an bal
©cbwetj. fèanbellbepartement betreffenb bie offizielle Ve»

teitigung ber ©^weiz an ber ©eltaulftellung tu
Väril 1900 feftgefteEt. daSfelbe enthält eine Etetpe bon
©ünfspen in Vepg auf bte ©aprung ber 3«iereffen ber

fcpweiter, ElulfteEer. — die Einträge betr. ©nbmtffionl»
w e f e n foEen ben ©eftionen beförberltdp pr Segutadptung
mitgeteilt werben. — ®er leitenbe Elulfdpfi würbe mit
fÇormulierung ber ®ingabe an bie Vunbelbepörben betr.
©rpebung einer fdpweijer. ©ewerbeftatiftif beauftragt.

Dftfdjttietseriftfjer (Bemerßetag.

®te „Dftfipweiz" fipretbt: 2tn bem legten ©onntag im
„©cpbengarten" in ©r. ©aEen ftatigepabten „Dftfcpweizer.
©ewerbetag" napmen wenigftenl 250 Siann teil. (@l ift
?u bemerfen, ba| ber 3«tritt nur gegen Sorweifung ber

©intabuttglfarten uiöglict) war.) .§err ©ntfer, Sräfibent
bei fi. gaEiftpen fantonaten ©ewerbeoerbanbel eröffnete bie

Serfammtung ,unb würbe and) einftimmig all ®agelpräfibent
gewählt, derfelbe erteilte nach SBabI üon fünf ©timmen»

pplern §errn 9iationatrat SBilb,"Welcher bal erfte Eleferat
übet bie o b l tgatortfdjen Seruflgenoffenfdhaften
übernommen hatte, bal ©ort. ©ir muffen hier pr SIttf»

flärnng boraalfdhiden, bafe bie Serfamralnng bon Vertretern

für <
die schweizer.

Meisterschaft
aller

c) «Màà
Praktische Ktâtter für die Merkstatt

mit besonderer Berücksichtigung der

KNNsi.im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Wstter Kenn-Aoldinghansen.

SrgW fir Ne sfizià KMààm des schweiz. Stmrbeyerà.
Offizielles und oSligàrifches Organ des Aargauische» Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je SamStags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20.Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, ben Z. September àGSS.

Nêîà«i««â » Zâi sollt mich über Kochmnt ärger«? Nein!
WAHTNZpMH » Hochmütig kann ja nur ein Dummkopf sei«.

Schweizerischer GewerdêVerà
Ossiz. Mitteilung des Sekretariates

vom 1. September.)

In der ordentlichen Sitzung
des Centralvorstandes vom 31.
August in Zürich, welcher als
Vertreter des Eidgen. Industrie-
départements Hr. Dr. Rieser bei-

wohnte, würoen vorerst eine

Anzahl kleinerer Geschäfte (Budget 1897, Bericht über
die Lehrlingsprüfungen pro 1896 und Verteilung der Sub-
ventionen an dieselben, Empfehlung des Schweiz. Gewerbe-
kalenders u. s. w.) behandelt. Das reichhaltige Arbeitspro-
gramm des Sekretariates fand Zustimmung. Rücksichtlich
der Gesetzesentwürfe betreffend Kranken- und Unfall-
Versicherung soll neuerdings im Sinne der Entlastung
des Kleingewerbes Stellung genommen werden. An die

Jahresversammlung der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft
in Murten wurden 2 Delegierte (die HH. Oberstlieutenant
Stegerist in Bern und Sekretär Krebs) abgeordnet, um die
Thesen des Hrn. Prof. Vogt im Sinne der vom Verein
früher aufgestellten Postulate zu bekämpfen. Namentlich
wird die Tendenz, über Kranken- .und Unfallversicherung
gesondert zu legiferieren, im jetzigen vorgerückten Stadium
dieser Frage als eine die Interessen des Kleingewerbes ge-
fährdende Verschiebung betrachtet. — In Bezug auf das
weitere Vorgehen in Sachen der schweizer. Gesetz-,
gebung wurde beschlossen, die Propaganda zur Aufklärung
der Frage der obligatorischen Berufsgenossenschaften fortzu-

setzen, die Sektionen zur Veranstaltung von Vorträgen ein-
zuladen und um ihre definitive und motivierte Stellungnahme
bis Ende Januar 1897 zu ersuchen. An der Delegierten-
Versammlung im Frühjahr sollen definitive Beschlüsse gefaßt
werden. — Im Fernern wurde das Gutachten an das
Schweiz. Handelsdepartement betreffend die offizielle Be-
teiligung der Schweiz an der Weltausstellung in
Paris 1909 festgestellt. Dasselbe enthält eine Reihe von
Wünschen in Bezug auf die Wahrung der Interessen der

schweizer. Aussteller. — Die Anträge betr. Submissions-
we sen sollen den Sektionen beförderlich zur Begutachtung
mitgeteilt werden. ^ Der leitende Ausschuß wurde mit
Formulierung der Eingabe an die Bundesbehörden betr.
Erhebung einer schweizer. Gewerbestatistik beauftragt.

Ostschweizerischer Gewervetag.

Die „Ostschweiz" schreibt: An dem letzten Sonntag im
„Schützengarten" in Sr. Gallen stattgehabten „Ostschweizer.
Gewerbetag" nahmen wenigstens 250 Mann teil. (Es ist
zu bemerken, daß der Zutritt nur gegen Vorweisung der

Einladungskarten möglich war.) Herr Sulser, Präsident
des st. gallischen kantonalen Gewerbeverbandes eröffnete die

Versammlung.und wurde auch einstimmig als Tagespräsident
gewählt. Derselbe erteilte nach Wahl von fünf Stimmen-
zählern Herrn Nationalrat Wild, welcher das erste Referat
über die o b l igatorisch en Berufsgenossenschaften
übernommen hatte, das Wort. Wir müssen hier zur Auf-
Wrung vorausschicken, daß die Versammlung von Vertretern



382 3MniWette fdjttieijerifclle |Wttl)tDerler«,3eitonB (Organ für tie offtjieHett 5J5«6Iifattonen beS ©c^VDetg. ©ewerbeoereittS) Str. 24

ber ©ewerbebereine ber brei Kantone SlppenseB, Sgurgau
«nb ©t. ©aEen, welche ara 10. Sanuar b. 3. in Bafel
sur Befpredjung ber ©teEungnagme gegenüber ben Boftulaten
beg §errn ©cgeibegger in Bern über obligatortfdje Berufg«
genoffenfcgaften sufammengetreten tear, eine Kommiffion mit
ber Vorbereitung eineg Oftfd&toeigerifd^en ©ewerbetageg be«

auftragt hatte. ©agen wir auch gleich, bafj biefe Kommiffion,
beftegenb aug. ben Herren : ©ulfer, Sßräfibent beg ft. gaEtfcgett
©ewerbeberbanbeg, gifcg Sg., Sßräfibent beS appenseEifcgen
©ewerbeberbanbeg, Drögen, ©cgteß»KeEer 3. il., £erigau,
©eifert Strcgtteït, Krenjtingen, Etuef, Sßräfibent beg ©ewerbe«
öereitiS in grauenfelb ; Sßilb ©, ïïtufeumgbireftor in
@t. ©allen unb Btingger Bob., fßräftbent beg föanbwerfg«
raetfteroereing in @t. ©aEen, in einem Kreigfcgretben ben

Slntrag fteEte, eg fei auf bie Stngelegenüett ber Berufgge«
noffenfhaften alg eine noch p wenig abgeflürte ©acge
borberganö niffjt einptreten, bie Slngelegengeit Otelmegr p
berfdjieben unb in erfter 8inie auf bie Beratung ber ©teEnng«
nagme p ben SBerfic^ernngSprojteïten einptreten.

§err SBilb leitete feinen Vortrag ein mit einer gefdjidjiltdjen
Slugetnanberfegung ber Bestrebungen pr Hebung beg ®e«

merbeftanfeeg auf beut SBege gefe^Iic^er Sorfdjriften ünb
fpesieE auch beg Sßertjältniffeg beg ft. gallifdEjen ïantonalen
unb ftäbtifdjen ©ewerbeberbanbeg sum 3entralborftanb beg

fcgweiserißhen ©ewerbebereing. @r betonte, baß feiner 3eü
ber fogenannte „©ewerbeartiîel" bom fdjweiserifcben Boite
hauptfächlich ang bem ©rnnbe berworfen Worben fei, weil
biefeg bie ©infügrung ber obligatorifchen ©enoffenfchaften
befürchtete nnb bie @t. ©aEer wogl bamit auf bem richtigen
Boben geftanben tjaben, baß fie nur eine Bebifion beg be«

treffenben Slriiïelg ber Bunbegüerfaffung infoweit WoEten,
alg f,eine Betämpfung beg unlauteren ©efchäftggebagreng
ermöglicht werbe. Unb nach ber Stnficht beg Beferenten
ift eg auct) beute noch ber aEein richtige ©tanbpuntt, baß
man fich auf biefeg Sefibertum befdjrânïe unb nicht noch
bie obligatorifchen Berufggenoffenfchaften bamit berfofjpele :
man foE nicht aEeg woEen, um fcglteßlicb nibhtg sn erhatten.
Ser Bebner fegte fobann augetnanber, welche ©djritte- bie

Berfolgung ber Sßoftutate ©cfjeibegger erforbern Wütben unb
weldjeg bie golgen ber ©rünbung üon obltgatortfchen ®e«

noffenfcäjaften wären.
@g Wirb bie ©trenge beg 3wangeg ber barin liege b,e»

ftritten, Weil man fa bom Bunbe nur bie ©rmächtigung sur
©rünbung oon obligatorifchen Berufggenoffenfchaften ba

erbete, wo bie SEehrgeit beg Berufeg fie beriange, man
fönne ja barüber abftimmen. greilicg, aber biefe Freiheit
beftegt für ben einseinen BerufSgenoffen boch nur big sut
Stbftim'mnng. ©ine folcbe Freiheit bietet jebe ©efeggebung;
überaE hat man bag Bedjt „3a über „Bein" su fagen.
Bun fommt aber gerabe bei biefer Slbftlmmung bie ge®e
grage, wer abftimmen bürfe, bei welchem Sitter bag ©timrn«
recht beginne, ob bie ©timmen ber tieinen unb großen Be«
triebe gleich P Sühlen feien. Befonberg bie legiere Stage
ift nicht leidjt su löfen. ©ntweber liefert man bie ©roß«
inbufirie bem Kleinbetriebe ang ober ber ©roßbetrieb macht
wag er wiE. Unb Wer gehört su einer Serufggenoffenfcgaft?
3um Seifoiel ber ©chreiner, ber suweiten auch 3tmtrcerarbeit
ober ©taferarbeit erfteEt, gehört er nun su aEen brei Berufg«'
.genoffenfcgaften Siefe Slug« unb Slbfcgeibung ber Berufg«
gebiete ift ebenfaflg wieber bifficit unb wirb unter atten
llmftänben oft Berwicfelungen unb llnsufriebenheiten rufen.
Sie Berufggebiete Werben fich bon Sag su Sag änbern,
für biefe ©ntwicflung taffen fich Eetne genauen Stbfcgeibungen
bitben.

- Blatt fprtcgt bon ber geftfegung ber gleichen greife.
SBie machen? Btan glaubt auf ©eite ber Befürworter ber

obligatorifchen Berufggenoffenfchaften nun freilich ben ©tein
ber SBetfen in ber Slugfügrung beg fotgenben ©gftemg
gefunben su haben : Btan besiegtet auf ben für eine ©ache
feftsufteEenben ©ingeitgpretg; eg fann 3. 35. jfeber feinen

©attel oertaufen, wie er wiE, aber er mug beweifen, bag
er babei noch auf ehrliche SBeife etwag berbient. @r muh
biefen Seweig bor einer Kommiffion leiften, bie ihm auf'
ben £atg gefchictt wirb. SBenn nun ein ©ewerbgmann
einen Sorurteil errungen hat, ber eg ihm ermöglicht, einen
Strtifel etwag biEiger su probateren, fo foE er feinen Sorteil
einer ang Konturrenten beftehenben Kommiffion bor Stugen

führen, fein ©eheimnig berraten!
8tuch bie Seftfegung ber ©ntfchäbignng ber perföntichen

Setftung beg Seiriebgingaberg wirb nicht Wenig Schwierig«
teiten bieten. — Sie Slugführung ber ©chetbegger'fchen fßo«

ftutate würbe, wie bon ben Befürwortern berfetben fetbfi
Sugegeben Wirb, bie 3oEergöhungen, bal SßrohtbitibsoBfhftem,
im ©efolge haben müffen. Könnten nun fpesieE Wir in
ber Dftfdjweis mit einem fo großartigen ©rport biefeg 3oE=
fhftem brauchen Kennt man benn bag ©prichwort nicht,
baß eg fo aug bem SBatbe wiberßaEt, wie man htneinruft?
®g ift ein unbebadjteg SBort, bag ba gefagt wirb: 3)ian
foEe eg einmal probieren.

Sßag nun bag frieblidje Serhattnig anbelarigt, bag man
bon ben obligatorifchen Serufggenoffenf(haften erhofft, bie-
gemeinfamen Beratungen unb Abmachungen stbifchen Slrbeit«

geber nnb Arbeiter, bag ift gewiß redgt fchön; aber wie foE
biefen Slbmachungen ftetg ©eltung berfchafft werben SBie

ftünbe eg mit bem fechte ber Künbigung? S33ie macht fich

in ber fßraptg bag Stecht, ben ©enoffenfdjafter mit 5fSoIigei=

gewalt sur ©inßaltung ber getroffenen Abmachungen 31t

SWingen? Sie Arbeiter, bie" mögen mit ben fßoftulaten
©chetbegger Wohl aufrieben fein, eben weil ihnen ber ©taat
ja aEeg bieten muß; aber bie ©tnigfeit unter ben fDîetftern
würbe unb-müßte bur<h bie obligatorifchen Berufggenoffen«
fchaften ©chaben leiben. 3Jtan wirft ben ©egnern ber

©cheibegger'fchen fßoftnlate oor, fie arbeiten nicht pofitib;
bie SDtögt'.chleit, bem unreEen ©efdjäftggebahren energifch
unb wlrfungglog entgegensutreten, wäre bot® tri ber Sgat
etwag feßr pofittbeg.

Ser Bortrag üßilb erntete reichen BetfaE.
(©hWB folgt.)

©cßtoeij. ®ctt)crfic»U«fflïlfûffé in giii'itß.
ßegten ©onntag fanb in 3ürich eine außerophentliche

©eneralberfammlnng btefèr ©enoffenfchaft ftatt. Sie ©in«
Berufung erfolgte, um über bie bom Berwaltnnggrate bor«

gefchlagene ©tatntenrebifion Beftgluß su faffen.
Sen BerWaltunggorganen War bereitg feit einiger 3eit

ber BeWeig erbracht, baß eine ber beftehenben ©rwerbgge«
feEfchaften Iräftig gegen. bie ©enoffenfchaft arbeite. Siefe
Beobachtung, fowie bie,, rafdje Slugbegnung beg Snftituts
legten eg ben suftänbigen Organen nage, ben ©enoffenfcgaften
eine Eteorganifatton su beantragen. Siefe umfaßt gaupt«
fachlich folgenbe Bunïte:

a) Sie Kompetensen ber Berwaltunggorgane werben er«

Wettert.

b) Sin ©tefle beg biggerigen Berwaltunggïomiteeg tritt
ein Sireltionglomitee unb an biejenige beg Berwalterg
ein Streïtor.

c) Surch Sluggabe bersinglicher Slnteilfcheine im Betrage
bon wenigfieng 100,000 gr. finb bie Betriebgmttiet
SU bermegren.

Bereitg bor ©inberufung ber ©eneraloerfammlung war
biefer ©arantiefonbg bebeutenb übergeichnet worben.

Bttt Befriebigung nahmen bie Aîitglieber bon ben Slug«

fügrungen ber Berwaltung über bie Slugbegnung, welche bie

©enoffenfdjaft in ber lursen 3«it igreg Beftegeng genommen,
fowie über ben ©efcgäfiggang Kenntnig.

Sie Berficgerunggfumme (Sagreglognfumme unb ©insel«
berficgerung) beträgt gegenwärtig gr. 9,121,780 unb bie

Brämienfumme gr. 281,644 gegen gr. 2,186,126 Ber«
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der Gewerbevereine der drei Kantone Appenzell, Thurgau
und St. Gallen, welche am 10. Januar d. I. in Basel
zur Besprechung der Stellungnahme gegenüber den Postulaten
des Herrn Scheidegger in Bern über obligatorische Berufs-
genossenschaften zusammengetreten war, eine Kommission mit
der Vorbereitung eines Ostschweizerischen Gewerbetages be-

auftragt hatte. Sagen wir auch gleich, daß diese Kommission,
bestehend aus den Herren: Sulser, Präsident des st. gallischen
Gewerbeverbandes, Fisch Th., Präsident des appenzellischen
Gewerbeverbandes, Trogen, Schieß-Keller I. U., Herisau,
Seifert Architekt, Kreuzlingen, Ruef, Präsident des Gewerbe-
Vereins in Frauenfeld; Wild E, Museumsdirektor in
St. Gallen und Ringger Rob., Präsident des Handwerks-
meistervereins in St. Gallen, in einem Kreisschreiben den

Antrag stellte, es sei auf die Angelegenheit der Berufsge-
nossenschaften als eine noch zu wenig abgeklärte Sache
vorderhand nicht einzutreten, die Angelegenheit vielmehr zu
verschieben und in erster Linie auf die Beratung der Stellung-
nähme zu den Verstcherungsprojekten einzutreten.

Herr Wild leitete seinen Vortrag ein mit einer geschichtlichen
Auseinandersetzung der Bestrebungen zur Hebung des Ge-
Werbestandes auf dem Wege gesetzlicher Vorschriften und
speziell auch des Verhältnisses des st. gallischen kantonalen
und städtischen Gewerbeverbandes zum Zentralvorstand des
schweizerischen Gewerbevereins. Er betonte, daß seiner Zeit
der sogenannte „Gewerbeartikel" vom schweizerischen Volke
hauptsächlich aus dem Grunde verworfen worden sei, weil
dieses die Einführung der obligatorischen Genossenschaften
befürchtete und die St. Galler wohl damit auf dem richtigen
Boden gestanden haben, daß sie nur eine Revision des be-

treffenden Artikels der Bundesverfassung insoweit wollten,
als (eine Bekämpfung des unlauteren Geschäftsgebarens
ermöglicht werde. Und nach der Ansicht des Referenten
ist es auch heute noch der allein richtige Standpunkt, daß
rnan sich auf dieses Desiderium beschränke und nicht noch
die obligatorischen Berufsgenossenschaften damit verkoppele:
man soll nicht alles wollen, um schließlich nichts zn erhalten.
Der Redner setzte sodann auseinander, welche Schritte die

Verfolgung der Postulate Scheidegger erfordern würden und
welches die Folgen der Gründung von obligatorischen Ge-
nossenschaften wären.

Es wird die Strenge des Zwanges der darin liege he-

stritten, weil man ja vom Bunde nur die Ermächtigung M
Gründung von obligatorischen Berufsgenossenschaften da

erbete, wo die Mehrheit des Berufes sie verlange, man
könne ja darüber abstimmen. Freilich, aber diese Freiheit
besteht für den einzelnen Berufsgenossen doch nur bis zur
Abstimmung. Eine solche Freiheit bietet jede Gesetzgebung;
überall hat man das Recht „Ja oder „Nein" zu sagen.
Nun kommt aber gerade bei dieser Abstimmung die heikle

Frage, wer abstimmen dürfe, bei welchem Alter das Stimm-
recht beginne, ob die Stimmen der kleinen und großen Be-
triebe gleich zu zählen seien. Besonders die letztere Frage
ist nicht leicht zu lösen. Entweder liefert man die Groß-
industrie dem Kleinbetriebe aus oder der Großbetrieb macht
was er will. Und wer gehört zu einer Berufsgenossenschaft?
Zum Beispiel der Schreiner, der zuweilen auch Zimmerarbeit
oder Glaserarbeit erstellt, gehört er nun zu allen drei Berufs-
genossenschaften? Diese Aus- und Abscheidung der Berufs-
gebiete ist ebenfalls wieder disficil und wird unter allen
Umständen oft Verwickelungen und Unzufriedenheiten rufen.
Die Berufsgebiete werden sich von Tag zu Tag ändern,
für diese Entwicklung lassen sich keine genauen Abscheidungen
bilden.

- Man spricht von der Festsetzung der gleichen Preise.
Wie machen? Man glaubt auf Seite der Befürworter der

obligatorischen Berufsgenossenschaften nun freilich den Stein
der Weisen in der Ausführung des folgenden Systems
gefunden zu haben: Man verzichtet auf den für eine Sache
festzustellenden Einheitspreis; es kann z. B. jeder seinen

Sattel verkaufen, wie er will, aber er muß beweisen, daß
er dabei noch auf ehrliche Weise etwas verdient. Er muß
diesen Beweis vor einer Kommisston leisten, die ihm auf
den Hals geschickt wird. Wenn nun ein Gewerbsmann
einen Vorurteil errungen hat, der es ihm ermöglicht, einen
Artikel etwas billiger zu produzieren, so soll er seinen Vorteil
einer aus Konkurrenten bestehenden Kommission vor Augen
führen, sein Geheimnis verraten!

Auch die Festsetzung der Entschädigung der persönlichen
Leistung des Betriebsinhabers wird nicht wenig Schwierig-
keiten bieten. — Die Ausführung der Schetdegger'schen Po-
stulate würde, wie von den Befürwortern derselben selbst

zugegeben wird, die Zollerhöhungen, das Prohibitivzollsystem,
im Gefolge haben müssen. Könnten nun speziell wir in
der Ostschweiz mit einem so großartigen Export dieses Zoll-
system brauchen? Kennt man denn das Sprichwort nicht,
daß es so aus dem Walde widerhallt, wie man hineinruft?
Es ist ein unbedachtes Wort, das da gesagt wird: Man
solle es einmal probieren.

Was nun das friedliche Verhältnis anbelaügt, das man
von den obligatorischen Berufsgenossenschaften erhofft, die

gemeinsamen Beratungen und Abmachungen zwischen Arbeit-
geber und Arbeiter, das ist gewiß recht schön; aber wie soll
diesen Abmachungen stets Geltung verschafft werden? Wie
stünde es mit dem Rechte der Kündigung? Wie mach: sich

in der Praxis das Recht, den Genossenschafter mit Polizei-
gewalt zur Einhaltung der getroffenen Abmachungen zu
zwingen? Die Arbeiter, die ' mögen mit den Postulaten
Scheidegger wohl zufrieden sein, eben weil ihnen der Staat
ja alles bieten muß; aber die Einigkeit unter den Meistern
würde und-müßte durch die obligatorischen Berufsgenossen-
schaften Schaden leiden. Man wirft den Gegnern der

Scheidegger'schen Postulate vor, sie arbeiten nicht positiv;
die Möglichkeit, dem unrellen Geschäflsgebahren energisch
und wirkungslos entgegenzutreten, wäre doch in der That
etwas sehr positives.

Der Vortrag Wild erntete reichen Betfall.
(Schluß folgt.)

Schweiz. Gewerbe-Unsallkasse in Zürich.
Letzten Sonntag fand in Zürich eine außerordentliche

Generalversammlung dieser Genossenschaft statt. Die Ein-
berufung erfolgte, um über die vom Verwaltungsrate vor-
geschlagene Statutenrevision Beschluß zu fassen.

Den Verwaltungsorganen war bereits seit einiger Zeit
der Beweis erbracht, daß eine der bestehenden Erwerbsge-
sellschaften kräftig gegen die Genossenschaft arbeite. Diese
Beobachtung, sowie die, rasche Ausdehnung des Instituts
legten es den zuständigen Organen nahe, den Genossenschaften
eine Reorganisation zu beantragen. Diese umfaßt Haupt-
sächlich folgende Punkte:

s>) Die Kompetenzen der Verwaltungsorgane werden er-
weitert.

d) An Stelle des bisherigen Verwaltungskomitees tritt
ein Direktionskomitee und an diejenige des Verwalters
ein Direktor.

o) Durch Ausgabe verzinslicher Anteilscheine im Betrage
von wenigstens 100,000 Fr. sind die Betriebsmittel
zu vermehren.

Bereits vor Einberufung der Generalversammlung war
dieser Garantiefonds bedeutend überzeichnet worden.

Mit Befriedigung nahmen die Mitglieder von den Aus-
führungen der Verwaltung über die Ausdehnung, welche die

Genossenschaft in der kurzen Zeit ihres Bestehens genommen,
sowie über den Geschäftsgang Kenntnis.

Die Versicherungssumme (Jahreslohnsumme und Einzel-
Versicherung) beträgt gegenwärtig Fr. 9,121,780 und die

Prämiensumme Fr. 281,644 gegen Fr. 2,186,126 Ver-
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